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auch Reitzenſtein , ein Mann der Praxis und der Opportunität ,
war dem doktrinären Weſen des Staatsrats Nebenius nicht gewogen ,
und ſo fand Blittersdorff in dem Präſidenten des Staatsminiſteriums
kein Hindernis bei Durchführung ſeiner ſchon im Anfang des

Jahres 1839 feſtſtehenden Abſicht , Nebenius aus dem Miniſterium
zu entfernen . Zunächſt aber galt es , den Landtag geneigt zu
machen , eine ſeltene Fülle geſetzgeberiſcher Arbeit zu bewältigen .

Die Landtage von 1839 bis 1842 .

Nicht weniger als 34 Geſetzesentwürfe wurden dem am 6. April
1839 eröffneten Landtag von der Regierung vorgelegt , darunter ein neues

Strafgeſetz , das die Strafrechtspflege , die in Baden ſehr im Argen
lag , auf Grund der modernen Rechtsanſchauungen völlig umgeſtalten
ſollte , aber ſchließlich nicht zuſtande kam, weil es nach gründlicher
Durchberatung in der Zweiten Kammer nicht mehr zur Verhandlung
in der Erſten Kammer gelangen konnte .

Von den Karlsruher Abgeordneten gehörte Goll wieder der

Budgetkommiſſion an und war außerdem Mitglied der Kommiſſion
für den Geſetzentwurf wegen der Brandverſicherung , Nägele wurde
in mehrere Kommiſſionen , die ſich mit wirtſchaftlichen Fragen be⸗

ſchäftigten , gewählt . Stoeſſer ſaß in der Kommiſſion für den

Geſetzentwurf über die Gerichtsſporteln in bürgerlichen Rechtsſachen
und für die Motion des Abgeordneten Vogelmann , den Vollzug des

Zehntablöſungsgeſetzes betreffend .
Am 20 . Juli 1839 wurde der Landtag beurlaubt , und als er

am 9. März 1840 wieder zuſammentrat , war Nebenius in den

Ruheſtand verſetzt und an ſeiner Stelle der Freiherr Rüdt von

Collenberg - Eberſtadt getreten , der — wenn auch jedem Extrem
abhold — doch der Richtung Blittersdorfs auf dem Gebiete der
inneren Politik ſich zuneigte . Von den Karlsruher Abgeordneten
legte der in dieſer Zeit aus dem Miniſterium ausſcheidende Geh.
Referendär Stoeſſer , aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Geheimerat
und Stadtdirektor von Karlsruhe , ſein Mandat nieder und wurde

durch den Oberamtmann Adolf Schrickel von Müllheim erſetzt,
deſſen Wahl zwar wegen eines Formfehlers beanſtandet , nach längerer
Diskuſſion aber ſchließlich doch genehmigt wurde , ſo daß ſeine
Beeidigung am 14 . März erfolgen konnte . Er gehörte nur der
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Kommiſſion für den Geſetzesentwurf über Bildung einiger neuen

Gemeinden an , welche ihn zum Berichterſtatter wählte .

Der Landtag nahm einen verhältnismäßig ruhigen Verlauf und

wurde am 18 . Juli 1840 geſchloſſen . Indeſſen hatte ſich aber , infolge

der unter dem Miniſterium Thiers wieder einmal hervorgetretenen

franzöſiſchen Abſichten auf die im Pariſer Frieden wieder deutſch

gewordenen Gebietsteile auf dem linken Rheinufer , auch in Baden

eine lebhafte Erregung gezeigt , und franzöſiſche Sympathien , wie ſie

von Frankreich im Hinblick auf die Rheinbundszeit vorausgeſetzt

waren , traten nirgend hervor . Die halbamtliche Karlsruher Zeitung

bethätigte eine korrekte patriotiſche Geſinnung , die Buchhandlungen
kündigten das Rheinlied von Becker : „ Sie ſollen ihn nicht haben , den

freien deutſchen Rhein “ (eine Ausgabe mit Zeichnungen von Eugen

Neureuther ) an , ein Dr . Magg in Freiburg dichtete ein Volkslied

„ Der deutſche Wächter am Rhein “ und komponierte ſelbſt die Melodie

dazu und auch Heinrich Heß, der Dichter des poeſiereichen „Liedes

von Baden “ , entlockte den Saiten ſeiner Leyer ein „Rheinlied “. In

dieſer vaterländiſchen Aufwallung ſtimmten alle überein , ſo ſehr ſonſt

ihre politiſchen Meinungen und Wünſche auseinandergingen .

Hatten ſich dieſe Gegenſätze ſchon während des Landtags von

1839/40 oft genug ſcharf , ja ſchroff bekämpft , ſo brachte der am

17 . April 1841 vom Großherzog perſönlich eröffnete neue Landtag

den Konflikt zu akutem Ausbruch . Die vornehmſte Klage des Mi⸗

niſters von Blittersdorff bezog ſich auf die oppoſitionelle Haltung

mancher Staatsbeamten und er beſchloß nun , einigen ihm beſonders
unbequemen Männern des Beamtenſtandes den Weg zum Ständeſaal

zu verlegen . Den Abgeordneten Aſchbach und Peter wurde der Ur⸗

laub zum Eintritt in die Kammer verweigert . Gegen dieſes Vorgehen

erhob die Zweite Kammer mit großer Mehrheit — der von den Karls⸗

ruher Abgeordneten Nägele und Schrickel angehörten , während

Goll gegen die Anträge der Liberalen ſtimmte und ſich für einen

die Anſchauungen der Regierung vertretenden Antrag des Abg. Litſchgi

ausſprach — Verwahrung in einer Adreſſe an den Großherzog , der

indes die Erſte Kammer nicht beitrat . Ein Antrag des Abg. v. Itz⸗

ſtein , ſich bis zu verfaſſungsmäßiger Regelung der Streitfrage jeder

Beratung zu enthalten , fand jedoch nicht die Zuſtimmung der Kammer ,

die vielmehr , unter Wahrung ihres Standpunktes , mit Eifer an die



Beratung der Regierungsvorlagen herantrat . Goll arbeitete wieder

fleißig in der Budget⸗ und in der Zollkommiſſion , Schrickel war
in einer mit Gemeindeangelegenheiten befaßten Kommiſſion thätig.
Die Arbeitſamkeit der Kammer , die auch das geforderte halbjährige
Budget einſtimmig bewilligte , ließ keine Erneuerung des Konfliktes
erwarten , als der Landtag am 4. Auguſt in Urlaub ging. Aber nur

wenige Tage nach der Rückkehr der Abgeordneten in die Heimat
wurden ſie durch ein ohne Gegenzeichnung der Miniſter veröffentlichtes
Manifeſt des Großherzogs vom 15 . Auguſt 1841 überraſcht , das die

Haltung des Landtags in der Urlaubsfrage der ſchärfſten Kritik unter⸗

zog . Als der Landtag im Januar 1842 wieder zuſammentrat , war
alsbald das Manifeſt Gegenſtand eines Antrages des Abg. v. Itz⸗
ſtein , die Kammer möge zu Protokoll erklären , daß ſie es für ver⸗

faſſungswidrig anſehe . Dieſer Antrag führte zu einer heftigen Diskuſſion ,
an der ſich keiner der Karlsruher Abgeordneten beteiligte , und wurde

ſchließlich mit 31 gegen 26 Stimmen zum Beſchluß erhoben . Goll
und Schrickel ſtimmten gegen , Nägele für den Antrag Itzſtein .
Dem Beſchluſſe folgte am 19 . Februar die Auflöſung der Kammer .

Bei den Vorbereitungen zu den Neuwahlen zeigte ſich auch in

Karlsruhe eine in der Reſidenzſtadt noch kaum je zu Tage getretene
Erregung der Gemüter . In mehreren Diſtrikten fanden Beſprechungen

über die Wahl der Wahlmänner ſtatt , und als dieſe in den Tagen
vom 14 . März bis zum 8. April jeweils von 8 bis 12 Uhr im

großen Rathausſaale vollzogen war , wurden die ſämtlichen Wahl⸗
männer der zehn Diſtrikte zu einer Beſprechung über die zu wählenden
Abgeordneten auf den 17 . April in den Saal der Eintracht geladen .
Bei der am 21 . April vorgenommenen Abgeordnetenwahl wurden die

bisherigen Abgeordneten Nägele und Schrickel nicht wiedergewählt .
Zu dem durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger abermals zum Verteter

erkorenen Gemeinderat Goll kamen neu hinzu der Hofgerichtsdirektor
Trefurt von Freiburg und der Poſtmeiſter Fiſcher von Karlsruhe .
Von den zur Wahl erſchienenen 77 Wahlmännern hatte Trefurt 61 ,
Fiſcher 49 , Goll 44 Stimmen erhalten . Alle drei gehörten nicht
zur Oppoſition , die ſchärfer als je zuvor und namentlich auch in den

Formen des parlamentariſchen Verkehrs in einem bisher ungewohnten
Tone der Regierung entgegentrat . Aber ſie zählten auch nicht zu
jenen Anhängern der Regierung , die kritiklos und unbedingt deren
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Standpunkt vertraten . Trefurt ſtand wohl der Regierung am

nächſten und mahnte die Oppoſition zur Verſöhnlichkeit , beſonders in

der Beratung über die Motion Itzſtein inbetreff des auf die Abge⸗

ordnetenwahlen bezüglichen Miniſterialreſkripts , in welchem dieſer und

ſeine Anhänger eine ganz unzuläſſige Beeinfluſſung der Wahlen er⸗

blickten . Aber er gab dabei doch ſeiner Anſicht Ausdruck , daß die

Urlaubsverweigerung den erſten Anſtoß zu dem jetzt beſtehenden Zer⸗

würfnis gegeben habe. Er gehörte auch der Budgetkommiſſion an ,

in die , wie herkömmlich , auch Goll gewählt war , der aber die Wahl

abgelehnt hatte . Trefurt erſtattete den Bericht über den Etat des

Juſtizminiſteriums . Außerdem gehörte er auch der Kommiſſion für

Prüfung der Nachweiſungen über den Eiſenbahnbau an . Von den

vielen auf dieſem Landtag zur Verhandlung gebrachten Gegenſtänden

war von einem beſonderenIntereſſe für Karlsruhe die Motion des

Abgeordneten Sander betreffend die Aufhebung einer der beiden Landes⸗

univerſitäten und die Erhebung der Polytechniſchen Schule zu dem

Range und allen Rechten einer Univerſität , wobei dieſer die Auf⸗

hebung Heidelbergs als gelehrter Univerſität und die Verlegung der

zu erweiternden Polytechniſchen Schule nach Heidelberg empfahl .

Gegen dieſe Motion , die auch in dem Kreiſe der Sander naheſtehenden

oppoſitionellen Abgeordneten auf Widerſpruch ſtieß , erhob ſich Trefurt ,

indem er den Antrag ſtellte , ſie nicht an die Abteilungen zu verweiſen ,

was einem Antrag auf Ablehnung gleichkam . In der Diskuſſion

unterſtützte Goll lebhaft den Trefurt ' ſchen Antrag , indem er eine

Lanze für die von Sander wenig vorteilhaft beurteilte Polytechniſche

Schule brach , die ſich unter ungünſtigen Verhältniſſen auf ihre der⸗

malige Stufe erhoben habe und bei der Unterſtützung , die ſie viel⸗

leicht ſpäter erwarten dürfe , ſich gewiß unter den Inſtituten dieſer

Art auszeichnen werde . Er verlangte auch zu wiſſen , welches Surro⸗

gat Sander für Karlsruhe in Bereitſchaft habe, wenn er die Poly⸗

techniſche Schule von hier verlegen wolle . Die Motion wurde mit

großer Mehrheit abgelehnt . Darüber waren die Polytechniker , die

Karlsruhe lieb gewonnen hatten , ſehr zufrieden . Am 28 . Juli , als

gegen 30 Abgeordnete im Pariſer Hofe zu einem Mahle vereinigt

waren , überreichten vier Zöglinge der Polytechniſchen Schule (ein

Bayer , ein Heſſe , ein Preuße , ein Badener ) zum Zeichen ihrer Dank⸗

barkeit einen ſchön gearbeiteten Becher nebſt einer Adreſſe .
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Am 9. September 1842 erfolgte der Schluß des Landtags durch
den Staatsrat Frh . v. Rüdt . Nicht allzu lange nachher gab der Staats⸗

miniſter Frh . v. Blittersdorf den Kampf , den er nicht nur mit der

Oppoſition , ſondern auch mit ſeinen verfaſſungstreuen Kollegen führte ,
auf, kehrte auf ſeinen Poſten als Bundestagsgeſandter zurück und

wurde durch den bisherigen Bundestagsgeſandten v. Duſch als Miniſter
des Großherzoglichen Hauſes und der Auswärtigen Angelegenheiten
erſetzt , deſſen Verfaſſungstreue von Niemand bezweifelt wurde und

deſſen gemäßigte Haltung ihm viele Sympathien erworben hatte . So
konnte man dem nächſten Landtag immerhin mit der Hoffnung auf
eine ſachlichere Behandlung der zwiſchen Regierung und Ständen

ſchwebenden Kontroverſen entgegenſehen .

Die Verfaſſungsfeier .
Im Auguſt 1843 waren 25 Jahre verfloſſen , ſeit Großherzog

Karl dem Großherzogtum die Verfaſſung verliehen hatte . Ein Feſt ,
welches der Erinnerung an dieſes bedeutungsvolle Ereignis gewidmet
war , hätte eigentlich von allen Staatsbürgern ohne Unterſchied der

Partei freudig und dankbar begangen werden müſſen . Aber indem
die Initiative zu dieſer Feier von der parlamentariſchen Oppoſition
ausging , gewann ſie alsbald einen tendenziöſen Charakter und ver⸗

anlaßte die Regierung zu einer an und für ſich nicht berechtigten
und urſprünglich wohl auch gar nicht beabſichtigten Zurückhaltung .
Zwar trat dem Zuſtandekommen des von der Oppoſition geplanten
allgemeinen Landesfeſtes , zu deſſen Leitung ein Ausſchuß von 26 Mit⸗

gliedern unter dem Vorſitz des Abgeordneten v. Itzſtein gebildet worden

war , der Wunſch nicht nur der größeren Städte und ihrer Gemeinde⸗

vertretungen , ſondern auch vieler kleineren Gemeinweſen , ihr eigenes
Verfaſſungsfeſt zu feiern , entgegen . Aber die Feier trug faſt überall

einen ausgeſprochen oppoſitionellen Charakter , was ſich ſchon daraus

ergiebt , daß nach den Feſten der Abgeordnete Mathy , damals einer

der Führer der Oppoſition , eine Sammlung von Feſtbeſchreibungen
aus dem ganzen Lande herausgab .

In Karlsruhe traten derartige Tendenzen in den Hintergrund ,
und das hier am 22 . Auguſt gefeierte Feſt war von dem Geiſte auf⸗
richtiger Loyalität erfüllt .

Schon am Vorabend waren 25 Kanonenſchüſſe zur Einleitung
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